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Neue DDerke.

Lehrbuch der Dogmatik Iun ſieben üchern. ——  —— akademiſche
Vorleſungen und zum Selbſtunterricht von Oſe Pohle, Dr der Philo⸗
ſophie und eologie, der letzteren Profeſſor NI der Univerſität
Breslau. Zweiter and Ge. 8 und 537 HV Paderborn 1903
Ferdinand Schöningh. 6.— I  12—

Der vorliegende zweite Band On Pohles Dogmatik gehört der bei
ning in Paderborn erſcheinenden „wiſſenſchaftlichen Handbibliothek“,
und zwar AUr erſten Reihe derſelben, etlte „theologiſche Lehrbücher“ und
bildet den XXI. and der letzteren. In verhältnismäßig kurzer Zeit ließ
der erſaſſer auf den 1901 erſchienenen erſten Band dieſen zweiten
folgen; In Anbetracht der vielen Vorzüge, welche nach dem Urteile erprobter
Fachmänner Pohle  S Dogmatik aufweiſt, prechen wir en unſch und die
Hoffnung aus, daß durch einn baldiges Erſcheinen des dritten Bandes dasgediegene Werk einen Abſchluß In

— trefflichen Eigenſchaften, welche wir im 1. Hefte de Ia  He.
ganges 19  —4 dieſer Quartalſchrift bei Beſprechung ( erſten
Bandes dieſes erke hervorgehoben haben, zeichnen auch dieſen Band aus;
und um nicht ſchoͤn Geſagtes 3u wiederholen, verweiſen Dir auf das eben
zitierte Referat und fügen einer kurzen Inhaltsangabe des zweiten Bandes
folgende Bemerkungen bei

Viertes Buch Erlöſungslehre 1—323) Iun drei nitten
Chriſtologie oder die Le von der Perſon des Erlöſers. Erſtes Haupt⸗

ſtück „Die Zweiheit iun der Einheit“, behandelt m Kapitel. Die wahre
Gottheit, im Kapitel. Die wahre Menſchheit e

ſu Chriſti Zweites aupt
ſtück führt den Titel: „Die Einheit In der Zweiheit oder die hypoſtatiſche
Union.“ Erſtes Kapitel: „Die hypoſtatiſche Union und für ſich 4 enthält
die poſitiv-dogmatiſche Offenbarungslehre Neſtorius und eine ſpeku⸗
lativ⸗theologiſche Erörterung des Geheimniſſes der hypoſtatiſchen Union,
die Unvermiſchtheit der beiden Naturen im einen Chriſtus und die Un⸗
zertrennlichkeit der beiden Naturen Chriſti; alles iſt ſehr ſorgfältig ausge
arbeitet; iberall zeigt ich, was auch bezüglich der andern Teile des Buches
gilt, theologiſche Korrektheit, reiche Literaturangabe, Überſichtliche Diſpoſitio
des überreichen Stoffes, der durch häufige Anwendung von Kleindruck auf
einen kleineren Qum zuſammengedrängt wird, und Klarheit der Darſtellung.

Im zweiten Kapitel dieſes weiten Hauptſtückes werden *„  le Konſe—
guenzen der hypoſtatiſchen Union“ beſprochen 81 D  Ee Attribute Chriſti
nach einer göttlichen Perſon, Perichoreſe, Idiomen⸗Kommunikation und
wahre Gottesſohnſchaft des Menſchen Chriſtus. 2 Die Attrihbute Chriſti
nach ſeiner menſchlichen Natur, die thiſche Vollkommenheit des menſ

n
Willens, oder die Heiligkeit Chriſti, die intellektuelle Vollkommenheit de  8
Verſtandes oder das menſchliche Wiſſen Chriſti, die Anbetungswürdigkeit
der Menſchheit Chriſti; bei etzterem Gegenſtande findet auch die Le vom
Herz Jeſu⸗Kulte ihre dogmatiſche Würdigung 147—150), worin nament⸗
lich gezeigt bir daß nich bloß das ymboliſche, ſondern auch das wirk⸗

phyf ü Herz des Gottmenſchen Materialobjekt dieſer nbetung iſtliche, Was da menſchliche Wiſſen Chriſti betrifft (S 123 f.), behauptet
0 mit Recht, daß der einmütig On den Scholaſtikern älteren und

al theologiſch gewiß aufgeſtellte Lehrſatz, wornach die menſch⸗
liche Seele Chriſti vom erſten Augenblicke ihrer Exiſtenz ſich der un  —
mittelbaren Anſchauung Gottes erfreut habe, zwar nicht mit ſtringenter
Beweiskraft aus Schrift und Väterlehre, aber ſicherer als notwendige
Eee aus der hypoſtatiſchen Union bewieſen werden könne.
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Wenn daher CEUere Dogmatiker, Schanz (theo Revue, III Jahrgang,Nr 2, Spalte 58) unſern Lehrſatz als „unhaltbare Poſition“ hinſtellen,glauben buu In dieſem Punkte dem ausgezeichneten Tübinger Dogmatikernicht folgen 3u können, obwohl dieſe ſeine Behauptung gewiß ni häre  —tiſches enthält. 2  Aber unſerer sententia theologice Certa de Scientia VI
Sionis animae Christi. die 10 immerhin ern großes Geheimnis bleiht (Chriſtus5  Ugleich homo Vlator et comprehensor zugleich Unmittelbare Gottes⸗
anſchauung und intenſives Seelenleiden), kann ebenſo wenig ern direkter
Widerſpruch nachgewieſen verden al In dem „magnunl pietatis mysterium“der Inkarnation und hypoſtatiſchen Union ſelber, welches 10 die notwendigeVorausſetzung und Grundlage des erſteren bildet

II Soteriologie 151230) Erſtes Hauptſtück (das Werk des Er
löſers im allgemeinen) behandelt in zwei Kapiteln die 12

erſcha ChriſtiAls Vorausſetzung der Erlöſung und die Tatſache der Erlöſung durchdie ſtellvertretende Genugtuung m Kreuze; hier ſei erwähnt die gründ  ·liche Widerlegung der On Socinianern und Rationaliſten gegen die katho⸗liſche Lehre von der Genugtuung Chriſti erhobenen Einwürfe 174—173/.Das weite Hauptſtück iſt der Beſprechung des Hohenprieſtertums, Propheten⸗tums und Königtums Chriſti gewidmet. In letzterem Punkte kennzeichnetder erfaſſer kurz das „häßliche Zerrbild“, welches Ad Harnack (Das Weſende Chriſtentums, 197, Leipzig vom „Pblitiſchen Weltreich der katholiſchen Kirche“ als Fortſetzung des En römiſchen Reiches entwirft und
nüpft daran die Bemerkung 234), daß die weltliche Herrſchaftdes eS ur Leien und unbehinderten Ausübung ſeiner geiſtlichenBefugniſſe nützlich, 10 ſogar velativ notwendig ſei, aber ebenſowenig
N Weſen der Kirche, wie FUum Weſen des Papſttums gehöre.

11I. Mariologie. 236- 323). Erſtes Qu „Die Gottesmutter⸗
Marias Als Prinzip und Quelle aller ihrer Vorzüge.“ Zweites Hauptſtück. „Die Privilegien der Gottesmutter IM beſonderen

1⁰ § 1 UnbefleckteEmpfängnis, C auch die Stellung des heiligen Bernhard, und nament⸗—lich des heiligen Thomas und des Duns Scotus Iu diefe e gerechteBeurteilung findet.

Die Freiheit von jeder perſönlichen Sünde, 8 die ewige Jungfrauſchaft Marias, § 4 die leibliche Himmelfahrt Marias Hier zeigtPohle, daß ſich die Tatſache dieſer Himmelfahrt wohl U keinen einhiſtoriſchen Beweis aus en erſten un Jahrhunderten erhärten, daßſich aber ein hinreichender ogmatiſcher Beweis gar wohl aus dertheoretiſchen und praktiſchen Ueberlieferung führen laſſe, welche mindeſtensſchon um ſechſten Jahrhundert mit voller Beſtimmtheit auftauchte und ſichunentwegt fortbehauptete eſt der Himmelfahrt, Homilien, Liturgie der1  65 Uebereinſtimmung der brientaliſchen Kirchengemeinfhaften Auchwird hingewief auf die theologi Bedeutung der damals von 204 vatikaniſchen Konzilsvätern eingereichten Petition um Dogmatiſierung dieſerLehre mit Berufung auf die traditionelle Auslegung des Proto⸗Evangeliumsim Sinne des vollſtändigen Sieges der Gottesmutter Uüber den Satan unddie Sünde durch ihre Unbefleckte Empfängnis und gänzliche Sündenloſigkeit,über die Welt und die Begierlichkeit durch ihre unverſehrte Jungfrauſchaft,Uund ſo auch über den Tod durch ihre leibliche Himmelfahrt Sollte jemalsdurch elne feierliche Glaubensentſfcheidung dieſer Edelſtein In die herr  —liche Ehrenkrone der lieben Gottesmutter eingefügt werden, 0 würde immer⸗un auch irgend ein Verdienſt von unſerem Verfaſſer zufallen, indemdie Wege u den theologifchen Vorarbeiten einer ſolchen Entſcheidung Uebnen redlich mitgeholfen hat Zum Uſſe der Mariologie bringt Po leim des zweiten
vom Reliquien⸗ und Bilderku

els die Le vom Uli  en Ult der Heiligen,
Wichtiges übergangen ird

Ut nichts ö einigermaßen



Fünfte  D Buch Gnadenlehre 4— 324 —537). Erſtes Hauptſtück Von
der wirklichen Gnade: hr Weſen, ihre Eigenſchaften, nämlich ihre Not.
wendigkeit, Unverdienbarkeit, Allgemeinheit. Bei letzterwähntem Gegenſtande
behandelt Pohle auch mit großem Geſchick die ſchwierige rage („Crux
theologica), Dte ſich dieſer göttliche allgemeine Heilswille bezüglich de
Loſes der Uungetauften Kinder im Jenſeits geſtalte 414 —417), eS blg
die Lehre von der Austeilung hinreichender Gnaden alle Erwachſenen
und die Lehre oIn der Prädeſtination und Reprobation. Der erfaſſer
neigt mehr 3ur Annahme der braedestinatio POSt Praevisa merit a
szupernaturalia und Cl Dte da  D atholiſche Syſtem der abſoluten nega  2
tiven Probation 446) „mit der Univerſalität des göttlichen Heilswillens
un ſchneidendem Gegenſatze“ E Da  — dritte Kapitel dieſe erſten Haupt
ſtücke

U behandelt da  8 Verhältnis von Gnade und Freiheit, und gwar 8  8
die Häreſie der Reformatoren Aund Janſeniſten, 8 2 die katholiſchen Syſteme
VI  UuL Vereinbarung Mi Gnade und Freiheit; In der Kritik dieſer Syſteme
pricht der Verfaſſer ſeine Anſicht dahin aus, daß der kongruiſtiſch C·
oildete Molinismus der Wahrheit wohl M nächſten kommen dürfte —  2
zweite Hauptſtück des Unften Buches hat 5  Um Inhalt die heiligmachende
Gnade, und war: Erſtes Qpitel der Rechtfertigungsprozeß oder die Vor
bereitung auf die heiligmachende Gnade; yweites Kapitel der Recht
fertigungszuſtand oder das Weſen der Rechtfertigung; Littes Kapitel die
Früchte der Rechtfertigung oder die E  Le vom Verdienſte. S0 ſei denn
auch dieſer weite 20  and von Pohles Dogmatik, der eine ülle des Guten
bietet, dem geſamten deutſchen KHlerus beſtens empfohlen.

Stift —2—  O/  1. Florian. Prof Bernhard (UubLler.
Handbuch der katholiſchen Dogmatik Von Dr M‚ Jo  —
eeben. Fortgeſetzt von Dr Leonhard Atzberger. Ge. 89 Freiburg

D 1901/11903 Herder Vierter 2*  N.  and Zweite Abteilung. VI un
— 459 —- 666.) M‚ 3.36 —  — Band. Dritte (Schluß⸗
Abteilung. (XI und — 667 — 943). M‚ 4.— 4.80

Mit großer Freude begrüßen tu die nunmehr mit der dritten Ab'
teilung dieſes vierten Bande erfolgte Vollendung der ausgezeichneten
Dogmatik On Scheeben, die zugleich mit der UIm unvergeßlichen Mainzer
Domdekan Dr. Heinrich verfaßten und Dn Gutberlet fortgeſetzten, hoffentlich
auch Iin Bälde vollendenden „dogmatiſchen Theologie“ (iſt bereit  2 vollendet
Anm R.) anerkanntermaßen einen Ehrenplatz Uunter den In deutſcher
Sprache verfaßten größeren dogmatiſchen Lehrbüchern behauptet und bvor
ausſichtlich auch In ukun behaupten wird Zeichnet ſich doch Scheebens
Handbuch der katholiſchen Dogmatik nach dem Urteile erprobter Fachmänner,

des hochverdienten Altmeiſters H Hurter (Innsbr. Zeitſchr für kath
Theol. 1904, II. Quartalheft wegen des genialen Geiſtes der eS durch
we wegen der Großartigkeit der Auffaſſung und des Reichtumes der deen
vorteilhaft vor anderen dogmatiſchen Werken Us Scheeben ließ die 221 A
teilung des erſten Bandes als Beſtandteil der Herderſchen „Theol. Bibliothek“
Im W  ahre 1873 erſcheinen und ur Zeit ſeines im ahre 1888 leider allzufrüh
erfolgten Tode war erſt der dritte Band, welcher den der Chriſtologie,
die Soteriologie, eine ſehr gediegene Mariologie und den Beginn der Gnaden—
lehre enthält, [i Drucke erſchienen. Die Fortſetzung und Vollendung de
Handbuches ſchien durch den Tod des Verfaſſers Iun Frage eſtellt, 10 KIIelativ unmöglich gemacht, Uund war hauptſächlich Us folgender Urſache
Scheeben hatte u dem Vorwort Fur zweiten Abteilung de  U dritten Band  8  8
ſich ausgeſprochen, daß für en noch ausſtehenden eil ſeines Handbuches
da Material E ziemlich vollſtändig geſammelt, geſichtet und geordnet vor
liege Aber leider hat ſich nach Scheebens 20 dieſe

7⁰ Material trotz aller
OIn intereſſierter Seite angeſtellten Bemühungen nicht gefunden. Ler 0  E


